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IM p teleologisches
von

J, CTlnnertz in Crefeld.

{Hierbei eine Tafel mit Abbildungen.)

Im Januar -Hefte des siebenten Jahrganges dieser Zeitung

habe ich aus der Ordnung der Zweiflügler sechs neue Gattungen

:

Corynoncura, Heferopeza, Ditoniyia, Macrorrhjncha, Tetragoneura

und Macrosljla errichtet, und die in meiner Sammlung befindli-

chen, zu denselben gehörenden Arten beschrieben. Längere Zeit

nachher wurde ich darauf aufmerksam gemacht, dass drei dieser

Arten schon früher unter andere Namen beschrieben worden seien,

und zwar: Diiomvia trifasciata als Mjcetobia fasciata,

Tetragoneura hirta „ Scio;>hila sjlvatiea,

Macrosljla lalipes ., Catoclia latipes,

nnd habe seitdem Gelegenheit gehabt mich nicht allein von der

Richtigkeit dieser Angabe, sondern auch davon zu (^erzeugen,

dass die Gattungf Macrorrhjncha mit Asindulum Latr. völlig über-

einstimmt, was ich bereits bei deren Errichtung in einer Aineiy
kung (Couf. Jhg. 7. S. 18. d. Z.) als nicht unwahrscheinlich an

führte.

Es kann hiernach keinem Zweifel unterliegen . dass der

Gattungsname Macrorrhjncha mit Asindulum vertauscht werden,

und dass die von mir beschriebene Art

Asindulum fiewum ???.

heissen muss. Eben so ist die Gattung Macrostvia einzuziehen,

da dieselbe nach einer brieflichen Mittheilung des Herrn Halidaj

selbst, mit der vHwnhm erreichten Gattung Catocha identisch ist,

und bleibt daher der einzigen bis jetzt bekannten Art der Name

Catocha laiipes Hai.

Anders ist es mit den beiden andern Arten. Die erstere

derselben kommt in Meigens sjst. Beschreibung d. n. Z. als

Mjcetobia fasciata, und letztere in Curtis British Entomology als

Sciophila sjlvatiea vor, beide zeigen aber in ihren Gattungsmerk-
malen so grosse Abweichungen in diesen Gattungen, dass eine

Aussonderung derselben als nothwendig erscheinen muss, und die

Errichtung besonderer Gattungen in diesen Verschiedenheiten ihre

völlige Rechtfertigung findet. Die Gattungsnamen Ditomvia und
Tetragoneura sind daher beizubehalten, allein selbstredend ist es,
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dass beiden Arten die älteren Ärtnameh verbleiben, und dass

die spätem eingezogen werden müssen.

Indem ich in den nachstehend aufgestellten Diagnosen jene

Abweichungen, und damit das Recht als Gattung für die betref-

fenden Arten nachweise, füge ich zugleich die Beschreibungen
einiger in letzter Zeit mir noch bekannt gewordener neuer Arten

aus den oben genannten Gattungen bei.

€orynoneui'a.

No. 3. Cor. c e le rip es. d* 5
/i3'"* nh

Kopf schwarz. Taster gelb. Fühler gelb, das letzte Glied

braun. Mittelleib gelb. Rückenschild mit drei sehwarzen Längs-
striemen, welche so breit sind, dass sie fast den ganzen Rücken
einnehmen, die seitenständigen vorne verkürzt, die mittlere vom
Halskragen bis zum schwarzen Schildchen gehend. Brust schwarz-

braun. Hinterrücken schwarz. Schwinger weiss. Hinterleib

schwarz mit zarten weisslichen Einschnitten. Bauch schmutzig

gelb, die zwei letzten Ringe schwarz. Beine weisslich mit dun-

keln Gelenken, die drei letzten Glieder der hintersten Füsse schwarz-

braun. Flügel weisslich schimmernd.

Zwei Weibchen aus hiesiger Gegend.

No. L Cor. afra. ö" 2/5
<". in .

Kopf schwarz. Fühler braun, mit braunen, weissschimmern-

den Haaren. Taster gelb. Mittelleib sammetschwarz ; Brustsei-

ten schmutzig gelb. Schwinger weiss. Hinterleib dunkelbraun.

Beine weisslich mit dunkeln Gelenken, die drei letzten Gelenke

der Hinterfiisse braun. Flügel milchwciss schimmernd.

Zwei Männchen aus hiesiger Gegend.

Diese Art ist vielleicht das cf der vorhergehenden. Ich

fing heikle im Juli zu gleicher Zeit und an derselben Stelle.

Sfeteropeza.

No. 2. Het. nervosa. 2 2/ö'"- '»•

Diese Art weicht von Het. pygmaea in der Zahl der Fühler-

glieder, und durch das Vorhandensein eines Rudimentes der Mit-

telader ab (Fig. 1), stimmt aber im Uebrigen, was die Gattungs-

merkmale anbetrifft, mit dieser Art überein. Sie ist lehmgelb, die

Fühler 13gliedrig, der Scheitel, die vordere Hälfte des Rücken-
schildes und der Hinterrücken schwärzlich, die Schwinger sehr
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gross, weiss, die Beine kurz, btass mit bräunlichen Füssen, und
die grossen Flügel (Fig. 1) glaslielle, sehr lang gewimpeit.

Die Larve lebt unter der Rinde abgestorbener Bäume.

©iioiaiyia.

Als Meigen die Gattung Mvcetobia errichtete, waren ihm
nur die beiden Arien M. pallipes und M. fasciata bekannt. Es
ist nicht zu verkennen, dass er die im ersten Bande seiner syst.

Beschreibung der europ. Zw eillüg Ier Seite 229 aufgestellten Gat-
tungsmerk male ausschliesslich der erstem Art, M. pallipes, von
weicher er auch eine Abbildung beifügt, entnommen, und also

diese Art als Typus der Galtung angesehen hat. Biese Merk-
male und nicht weniger der Adernverlauf i\ev Flügel passen aber

so wenig auf die zweite Art, M. fasciata, und auf die später (s.

Beschr. Bd. VI. S. 249) noch hinzugefügten M. annulata und M.
ferruginosa, dass es in der That nicht zu bog reifen ist, wie Mei-
gen diese zu einer Gattung hat vereinigen können.

Die grosse Verschiedenheit, die diese vier Meigenschen
Arten unter sich darbieten, und die Abweichung der letztern drei

von der Meigenschen Gatiungs -Diagnose, sind unzweifelhaft die

Ursache, dass diese von mehreren andern Entomologen nicht er-

kannt, und dass auf zwei derselben neue Gattungen errichtet

worden sind. Nachdem Meigen im Jahre 1830 im b*. Bande sei-

ner syst. Beschreibung d. n. Z. seine Mye. ferruginosa beschrieben

hafte* beschrie!) Ruthe dieselbe Art im Jahre 1831 (Isis 1831 Hft.

XI. S. 1210) als Diadocidia flavicans, und noch später Macquart
in seinen Suites a BuiFon, Dipt. I. p;«g. 146 und 147 als Ma-
croneura Wintliemi. Beide haben also in dieser Art die Meigen-
sche M. ferruginosa, und letzterer in derselben auch die Ruthe-
sche Diad. flavicans nicht erkannt. Wenn Herr Professor Loew
in der ent. Zeitung Jahrg. 1847 S. 6ö die Berechtigung dieser

Art zn einer neuen Gattung anerkennt, so bin ich damit vollkom-

men einverstanden, und auch damit, dass der Macquart'sche Name
wegfallen, und der Ruthe'sche Gattungsname bleiben muss. Es
beruht indessen auf einem Irrthume, dass Meigen dieser Mücke
in seinen Nachträgen nicht erwähnt haben soll, er hat dieselbe,

wie oben angegeben, schon vor Ru!he unter einem andern Gat-

tungs- und Art-Namen beschrieben, und es versteht sich daher

auch von selbst, dass der Meigen'sche Artname bleiben, und

diese Art

Diadocidia ferruginosa Mgn.

heissen muss. Herr Professor Loew La t also, was aus seiner
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vorerwähnten Bemerkung zu Diadocidia hervorgeht, diese Mei-
gen'sclie Art auch nicht erkannt.

Ein gleiches Schicksal wie Myc. ferruginosa hat Myc. fasciata

gehabt. Auch auf diese passen die von Meigen für die Gattung

Mycelobia aufgestellten Guttungsinerkniale nicht, und der Adern-
verlauf der Flügel ist von demjenigen der Myc. pallipes nicht

weniger verschieden als von dem der Myc. ferruginosa. Bei

Staeger, welcher Anfangs in dieser Art eine Mycelobia auch nicht

erkannt zu haben scheint, kommt sie als Hebopteryx angulata

vor, jedoch hat derselbe später diesen Gattungsnamen eingebogen,

und sowohl diese Art als seine Hebopteryx fasciata (= Myc. an-

nulata Mgn.) wieder zu Myeetobia zurück gebracht (S. Kröyers

naturh. Tidsskrift 111. 281). Ich habe in dieser Art eben so we-
nig eine Myeetobia erkennen können, und da M. pallipes der Ty-
pus der Galtung ist, so bin ich auch jetzt noch der Ansicht, dass

jene von derselben getrennt werden muss, und vollkommen berech-

tigt ist eine besondere Galtung zu bilden. Ein gleiches Recht
hat auch M. annulata, welche sowohl von Myeetobia und Diado-
eidia als auch von Ditomyia so sehr abweicht, dass sie ohne

Zwang bei keiner derselben untergebracht werden kann.

Die Meigen'sche Galtung Myeetobia zerfällt demnach in

folgende vier Gattungen

:

No. 1. Myeetobia Mgn.

Kopf rund, oben flach. Netzaugen nierenförmig, auf der

Stirn genähert. Drei Punktaugen auf der Stirne, zwischen den

beiden obern Augenrändern, ungleich nahe beisammen im Dreieck

stehend (Fig. 4). Fühler vorstehend, walzenförmig, gebogen, nach

Meigen IGgliedrig (ich zähle an meinen Exemplaren, deren Füh-
ler sehr eingeschrumpft sind, 17 Glieder, das letzte sehr klein),

die beiden untersten deutlich abgesetzt, becherförmig. Taster

4gliedrig (Fig. 3). Uutergesicht nackt (Fig. 4;. Mittelleib rund-

lich, erhaben, ohne Quernaht auf dem Rücken. Schildchen sehr

klein. Schwinger unbedeckt. Hinterleib 7ringelig, fast walzen-

förmig. Bei dem Weibchen in der Mitte etwas erweitert, und

gewöhnlieh etwas flach gedrückt. Beine dick, Schienen gespornt,

aber ohne Seitenstacheln. Flügel aufliegend, parallel, microsko-

pisch behaart, mit vier in die Randadern mündenden Längsadern,

die Randader über die Mündung der vierten Längsader hinaus-

gehend (Fig. 2).

Die einzige Art:

Myc. pallipes Mg.

Meigen: Syst. Beschreib, d. n. Zweifl. Bd. 1. S, 230.
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No. 2. Diadocidia Ruthe.

Kopf, Netzaugen und Punktaugen wie bei Mjcetobia, jedoch

die letztern fast gleich gross, und in flaeherm Dreieck stehend

(Fig. 7). Fühler vorstehend gebogen, von der Seite etwas zusam-
mengedrückt, fast walzenförmig-, 17gliedrig, das letzte Glied sehr

klein, die beiden ersten deutlich abgesetzt, becherförmig. Taster

schlank, 4gliedrig, (Fig. 6). Untergesicht haarig (Fig. 7). Mit-

felleib rundlich, erhaben, ohne Quernaht auf dem Rücken.
Schildchen klein. Schwinger unbedeckt. Hinterleib Tringelig,

walzenförmig. Beine schlank, die Schenkel verdickt, die Schienen

dünn, gespornt; die Hinterschienen mit einigen sehr kurzen, dün-
nen Seitenstacheln. Flügel haarig, parallel aufliegend, mit den
in die Randader mündenden Längsadern, die Randader über die

Mündung der dritten Längsader hinausgehend (Fig. 5). Die

einzige Art:

Diad. ferruginosa Mgn.

Meigen: Syst. Besehe Bd. VI. S. 294. = Mjcelobia fer

ruginosa.

Ruthe: Isis 1831 Hft. XL S. 1210 = Diadocidia flavicans.

Macquarr: Suites a B. Dipt. I. p. 147 = Macroneura
Winthemi.

No. 3. Ditouiyia m.

Bei Errichtung dieser Gattung- besass und kannte ich nur
D. fasciafa, und sind daher dieser Art die Gattungsmerkmale
entnommen. Ich habe seitdem noch eine zweite zu derselben ge-
hörige Art erhalten, welche in allen Merkmalen mit ersterer gänz-
lich übereinstimmt, jedoch in dem Grossenverhältniss der Taster-
glieder eine Abweichung zeigt, durch die ich auf einem Irrthiim

aufmerksam geworden, welcher sich in die früher aufgestellte Diag-
nose eingeschlichen hat, und darin besteht, dass ich die Taster
als zweigliedrig statt als viergliederig angegeben. Sie sind bei

dieser Art deutlich viergliederig (Fig. 10), bei den erstem aber

das 1. und 4. Glied winzig klein (Fig. 9), und nur bei sehr star-

ker Vergrösserung deren Einlenkung in das 2. und 3. Glied wahr-
nehmbar, so dass sie noch bei massiger Vergrösserung als zwei-

gliederig erscheinen, ein Umstand, dem jener Irrthum allein

beizumessen ist. Nach dieser Berichtigung stellt sich der Cha-
rakter der Gattung wie folgt:

Kopf rund, sehr platt gedrückt. Stirn erhaben, mit 3 Punkt-
augen in einer Linie, das mittlere kleiner (Fig. 11). Netzaugen

halbkugelig, sehr vorgequollen, bei beiden Geschlechtern durch
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die breite Stirn getrennt (Fig. 11). Fühler vorgestreckt, schlank,

bogenförmig gekrümmt, 17gliede:ig, das letzte Glied sehr klein,

das erste Glied becherförmig, das zweite mehr napffönuig, die

Geisselglieder von der Seile zusammengedrückt. Untergesicht

sehr kurz, nackt (Fig. 11). Rüssel kaum vorstehend, Lippe

fleischig. Taster viergliederig, das zweite Glied gross, fast ei-

förmig, von der Seite etwas zusammengedrückt (Fig. 9 und 10).

Mittelleih eirund; Rückenschild stark gewölbt ohne Quernaht
5

Sehildchen klein; Hinterrücken hoch, gewölbt. Schwinger un-

bedeckt. Hinterleib siebenringelig, walzenförmig, beim c/ linien-

föruiig, an der Wurzel etwas verengt, beim 9 platt gedrückt und

in der Mitte etwas breiter, mit stumpfer Legeröhre. Hüften ver-

längert. Beine lang, dünn; die Schenkel nur wenig verdickt,

die Schienen gespornt, und die hintersten mit einigen sehr dün-

nen und kurzen Seitenstacheln. Flügel mit abgerundeter Spitze,

haarig, im Ruhestande flach parallel autliegend, mit drei in den

Vorderrand mündenden Längsadern, wovon die zweite und dritte

eine Gabel bilden, deren Stiel kürzer ist als der Stiel der unter

ihr liegenden, in den Hinterrand mündenden Gabel. Die Hülfs-

ader ist nur als ein über die Wurzelciuerader etwas hinausgehen-

des Rudiment vorhanden, und die Randader geht über die Mün-
dung der dritten Längsader hinaus (Fig. 8).

No. 1. Di t. fasciata Mgn.

Meigen: Sjst. Beschr. I. S. 230 = Mjcetobia fasciata.

Sfctegcr: Kr. Tidssk. III. S. 281 == id. id.

Macquart: Suites a B. Dipl. I. S. 146 == id. id.

Ruthe: Ent. Zeit. Jhg. 1846 I. S. 15 Dit. trifaseiata.

S. die Beschreibung: Ent. Zeitung Jahrg. 1846 S. 15. —
Die Fühlerglieder sind länger als breit, eiförmig, die Taster vier-
gliederig, das 1. und 4. Glied sehr klein (Fig. 9). Die Vorder-
schienen haben etwa zwei Drittel der Länge ihr Vorderfüsse,

No. 2. Dit. macroptera. $ %%'". n. Sp.

Von robustem Körperbau. Die Fiihlerglieder breiter als

lang; die Wurzelglieder gelb, die Geisselglieder, Taster, Mittel-
und Hinterleib schwarzbraun. Die Schulterbeulen, und vou die-
sen aus eine Querstrieme bis zu den Vorderhüften, der Halskra-
gen, ein schmales Striemchen bis zur Fiügelwurzel, ein Fleckchen
unter derselben, der Hinterrand der Hinterleibsringe, insbesondere
der des 3., 4. und 5. Ringes, die Schwinger. Hüften, Schenkel
und die Behaarung des ganzen Leibes gelb, die Schienen mehr
bräunlich, die Füsse schwarzbraun, die Vorderschienen haben
etwa zwei Drittel der Länge der Vorderfüsse. Flügel gross, breit,
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braun mit weisslieher Wurzel, am Vorderrande dunkler, die Adern,
besonders die Randader schwarzbraun.

Herr Lehrer Kaltenhach in Aachen, dessen Güte ich die

Mittheilung* dieser bis dahin unbekannten Art verdanke, erhielt

die Mücke aus Polyporus igniarius.

No. 4. PI esiastina m.

Diese Gattung zeigt im Allgemeinen eine auffallende Aehn-
liehkeit mit der vorigen, in der Gestalt und Beschaffenheit einzel-

ner Organe aber eine so grosse Verschiedenheit von derselben,

dass eine Vereinigung beider zu einer Gattung als unzweckmäs-
sig erscheinen muss. Es lässt sich dafür eine so bestimmte Di-

agnose aufstellen, dass bei alier Aehnlichkeit eine Verwechselung

mit der vorigen Gattung nicht vorkommen kann, und trage ich

daher kein Bedenken diese Gattung zu errichten, und sie auf

folgende Criterien zu gründen:

Fühler, Rüssel, Taster (Fig. 13), Mittelleib, Hinterleib und
Beine wie bei Ditomvia. Koj>f rund, etwas platt gedrückt; Stirn

erhaben mit drei Punkfaugen, das mittlere kleiner, im flachen

Dreiecke stehend. Netzaugen nierenförmig, bei beiden Geschlech-

tern auf der Stirne genähert. Untergesicht haarig (Fig. 14)'

Flügel wie bei Ditomvia, jedoch die durch die 2. und 3. Längs-
ader gebildete Gabel mit iängerm Stiele als die unter ihr liegende,

in den Hinterrand mündende Gabel. Das Rudiment der Hülfs-

ader ist kleiner als bei Ditomyia, und die dritte Längsader trifft

an der Flügelspilze genau mit der Spitze der Randader zusam-
men (Fig. 12).

No. 1. Ples. annulata cf $%'". Mgn.

Meigen: Syst. Beschr. Bd. VI. S. 294. = Mycctobia annulata.

Staeger: Kr. Tidssk. III. S. 281 == * id. id.

Fühler blassbraun, etwas unter der Mitte am breitesten, und
am untern Rande nie gekerbt, die Wurzelglicder rostgelb. Diese

etwa doppelt so breit als lang. Taster . . . 1 (durch den Na-
delstich verdorben *). Mittel- und Hinterleib glänzend rostgelb,

letzterer von der Seite etwas zusammengedrückt, mit breiten

schwarzbraunen Binden am Hinterrande der Ringe
,
jede Binde

'j Anmerk. Herr Haliiiay beschreibt die Taster dieser Art in einer

brieflichen Mittheilung wie folgt: Palpi ineurvi, 3-arlicülati (vel si

adsit praeterea articulus minutissimus ad basin, nequeo discernere),

s ubfusci, articulus primus crassior et breyior, 2, et 3. lineares, hie

longior , f



56

etwa die Hälfte des Ringes einnehmend, Die Haltzange (Fig.

15 von oben gesehen, Fig. 16 von unten, und Fig. 17 von der

Seite) ist klein und besteht aus zwei untern dicken, stumpf ke-

gelförmigen, fast eiförmigen Schenkeln, welche an ihrer Spitze

einen walzenförmigen Fortsatz mit starkem spitzigen Haken haben;

und mit einem darüber liegenden dünnen, kegelförmigen Nagel verse-

hen sind. Diese Schenkel und Anhange sind lichtbraun, das

letzte Drittel schwarz, und liegen über zwei lungern, gelben, an

der Spitze runden, musehelförmigen Schaufeln. Schwinger rost-

gelb mit braunem Knopfe. Hüften und Beine rostgell), die Füsse

mit bräunlichem Anfluge. Die Yorderschienen sehr kurz, kaum
länger als die Ferse der sehr langen Yorderfüsse. Flügel bräun-

lich, die Randzelle mehr dunkel rosigeil), die dünne Behaarung,

sowohl der Flügel als des ganzen Leibes schwärzlichgrau.

Ein Männchen, im August im Walde gefangen.

No. 2. Ples. apicalis. cf 3'". n. sp.

Untergesicht und die Wurzelglieder der Fühler gelb, die

Geisselglieder braun, breiter als lang, dicht aufeinanderliegend.

Taster schwarzbraun, das dritte und vierte Glied fast gleich lang

(Fig. 13). Mittelleib kastanienbraun, glänzend, schwarzhaarig;

Brustseiten und Hinterrücken gelblich braun. Schwingerstiel gelb,

der Kopf matt schwarzbraun. Hinterleib glänzend schwarzbraun,

schwarzhaarig; die der Legeröhre anhängenden Blättchen hell-

gelb. Hüften, Schenkel und Schienen ganz hell pechfarbig, Füsse
mehr bräunlich. Die Yorderschienen etwa halb so lang als die

Yorderfüsse. Flügel bräunlich, die Randzelle und die Spitze

dunkler. Beim lebenden Insekte liegt ein schwärzlicher Saum
längs der Spitze und dem Hinterrande, welcher einige Zeit nach
dem Tode fast ganz verschwindet.

Ein Weibchen, dass ich aus einer Larve erzog, welche in

einem foulen Stamm von Carpinus Betulus lebte.

Tetreg©iiesir& m.

Wenn man die beiden Arten der Gattung Tetragoneura ne-
ben eine beliebige Art der Meigenschen Gattung Sciophila stellt,

so tritt die grosse Yersehiedenheit im Typus derselben augenfällig
hervor. Eine Yersehiedenheit im Typus aber, welche leider der
Beschreibung unzugänglich ist, und nicht selten nur von dem ge-
übtem Auge wahrgenommen wird, ist in allen Fällen von bald
grössern bald geringern Abweichungen in der Gestalt einzelner
Organe begleitet, und hat daher den grössten Werth als unter-
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scheidendes Merkmal — sie ist gleichsam die Grundlage, auf

welcher vorzugsweise eine Gattung mit Sicherheit errichtet wer-

den kann. Diese Grundlage ist für Tetragoneura unverkennbar

vorhanden, und es fragt sich nur, welche Abweichungen die Arten

dieser Gattung weiter darbieten.

Vergleicht man die Meigensche Diagnose der Galtung Sci-

ophila (Syst. Beschr. Bd. I. S. 245) mit jener der Gattung Te-
tragoneura (Ent. Ztg. Jhg. 7. S. 18) so findet man in den Gat-

tungsmerkmalen wenig übereinstimmendes. Der Kopf von Sciophila

ist fast kugelig, die Netzaugen rund oder etwas länglich, *) die

Punktaugen sehr dicht beisammen, von ungleicher Grösse, das

mittelste sein- klein, oft kaum sichtbar, im Dreieck stehend, und

die Fühlerglieder etwas zusammengedrückt. Dagegen ist der

Kopf von Tetragoneura rund, oben platt gedrückt, die Netzau-

gen rund (kreisrund) vorgequollen, die Punktaugen fast von glei-

cher Grösse, in einer krummen Linie stehend, und die Fühler-

glieder walzenförmig. Die Flügel allein zeigen bei oberflächlicher

Anschauung einige Aehnlichkeit, eine genaue Yergleichung aber

lässt auch hier wieder eine grosse Verschiedenheit erkennen.

Bei Sciophila münden drei Längs ad ein in den Yorderrand,

wovon die zweite und dritte durch zwei Queradern verbunden sind,

bei Tetragoneura nur zwei Längs ädern, da entweder die

Hülfsader ganz fehlt, oder abwärts geschwungen sich mit der fol-

genden Längsader, dem Cubitus, vereinigt. Diese beiden Längs-
adern sind zwar auch durch zwei Queradern mit einander ver-

bunden, allein die Beschaffenheit und Lage der Längsadern sowohl
als auch der Queradern sind von Sciophila so specih'sch ver-

schieden, so charakteristisch, dass wohl von einer Aehnlichkeit,

keineswegs aber von einer Uebcreinstiinmung die Rede sein kann.

Durch den von der Gattung Sciophila völlig verschiedenen

Typus so wie durch die nachgewiesene Abweichung in der Ge-

stalt mehrerer Organe, et achte ich die Errichtung der Gattung

Tetragoneura völlig gerechtfertigt. Da aber, wie Eingangs er-

wähnt, Tetragoneura hirta m. in Curtis Brit. Entomology schon

früher als Sciophila sylvatica beschrieben worden ist, so muss
der spätere Artname wegfallen, und es tritt nach dem Rechte der

Priorität an die Stelle der Benennung Tetr. hirta. der Name

Tetragoneura sylvatica.

Im Habitus, Typus u. s. w., besonders aber im Flügel-

geäder nähert sich Tetragoneura am meisten der Mycetophila

sciarina Mgn., welcher der Gattung Leia angehört, da sie ausser

den am Rande der Netzaugen stehenden Punktaugen noch ein

*) Anmerk. B3i keiner der mir bekannten Sciophila-Arten sind die

Netzaugen kreisrund, bei mehreren aber fast nierenförmig.
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drittes auf der Mitte der Stirne hat. Bei der Aehnliehkcit im
Flügelgeäder einerseits mit Seiophila, andererseits mit Leia (Myc.
sciarina) durfte sie ziemlich die Mitte zwischen diesen beiden
Gattungen halten, so dass sie eine schöne Uebergangsform von
der einen zur andern bildet,

licpidoptera von Brannscliwcig'.

Von

Keinemtinti.

(Fortsetzung aus No. 2 pro 1851).

I2ulC!l.

Acronyclia.

Leporina. Ueberall nicht selten. Juni.

Aceris. ) __'..
1

;

Megacephala. )
Gemein ™m M{|1 bis Juli.

Alni. Sehr selten, doch an mehreren Orten, bei Braun-
schweig, Wolfenbüttel , Helmstedt. Mai.

Liguslri. Weniger selten. Mai , Juni.

Strigosa. Hier ziemlich sehen , häufiger bei Börnuden
am Yorharz. Juli, August. Ob in zwei Generationen?

Tridens. ) Ueberall gemein , besonders die erstem.

Psi. ( Mai bis Juli.

Cuspis. Sehr selten. Die Raupe zwei Mal im September
gefunden, doch nicht aufgebracht.

Menyanthidis. Selten. Braunschweig, Wolfenbüttel.

Euphorbiae. Wolfenbüttel, Helmstedt, selten. Im Mai,

Juni, und wieder Ende Juli und im August.

Abscondita. Yon Schreiber bei Rossla aus dem Ei gezo-

gen. Herr Professor Hering, dem lebende Raupen übersandt

worden, erklärte sie für abscondita. Im Thüringischen Tausch-
vereinc hat man den Schmetterling für etwas Anderes als Eu-
phorbiae nicht wollen gelten lassen, die Raupen, die ich auch
gesehen, waren aber bestimmt von denen der letztem Art ver-

schieden. Die Anfang Juni aus dem Ei gekommenen Raupen
lieferten noch in demselben Sommer den Schmetterling, der sich

sicher auch in dem Braunschw einsehen Yorharze finden wird.

Aurieoma. Braunschweig, Wolfenbüttel, Helmstedt. Im
Mai und Juli, wohl in zwei Generationen. Die Raupe im Sep-

tember. Ich fütterte sie mit Ilimbe*rblättern,
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